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	DIE DREI

	VON

	WURZELGRUND

	 

	Moos, Löffelglück und seltsame Ansichten

	 

	 

	MaKreWe

	
Die liebevoll erzwungene Fortsetzung

	Nachdem ich meiner Freundin zum Geburtstag das Buch

	„Hier wächst, was sich traut“

	geschenkt hatte, schenkte sie mir zu meinem Geburtstag drei selbstgemachte Wichtel für meinen Garten.

	Mit dem liebevoll formulierten Hinweis:

	„Dann kannst du ja eine Fortsetzung schreiben
und mich literarisch verwerten.“

	Tja.

	Und so nahm das Schicksal seinen Lauf.

	Liebe Lexe,

	du bist schuld, dass dieses Buch geboren wurde
und aus einer harmlosen Wichtelidee inzwischen so viel Unsinn entstanden ist.

	Ich wasche meine Hände daher in vollster Unschuld. 😇😅

	Die Verantwortung liegt eindeutig bei dir.

	Und vielleicht ein kleines bisschen bei den Wichteln. 😉

	 


Brummelbert Knorrig

	Der schweigende Beobachter

	Brummelbert sitzt gern.

	Eigentlich sitzt er fast immer.

	Am Fenster.
Auf kleinen Hockern.
Neben Dingen, die repariert werden müssten.
Oder neben Riesenwichteln, die vermutlich ebenfalls repariert werden müssten.

	Er glaubt fest daran,
dass sich vieles im Leben von allein löst,
wenn man erst einmal ruhig genug irgendwo sitzt.

	Und falls nicht,
kann man es oft mit Holz stabilisieren.

	Brummelbert spricht nicht viel.
Aber wenn er etwas sagt,
fühlt man sich danach merkwürdig ertappt.

	Lieblingssatz:

	„Wer fest genug sitzt, wird irgendwann ganz von allein entspannt.“

	Besondere Fähigkeiten:

	
		schweigendes Beobachten

		Dinge mit Holz reparieren

		Wichtel durch langes Anschauen verunsichern





	

	





	Schnurpsel Schmatz

	Der Bauchphilosoph

	Schnurpsel liebt:
Suppen,
Brot,
kleine Snacks
und das Gefühl,
dass irgendwo noch ein zweiter Nachtisch existieren könnte.

	Er ist überzeugt,
dass kaum ein Problem der Welt mit leerem Bauch sinnvoll besprochen werden kann.

	Darum kocht er oft mitten in Diskussionen einfach weiter.

	Während andere über Lebensfragen reden,
fragt Schnurpsel meistens:

	„Ja gut … aber essen wir vorher noch was?“

	Er besitzt ungefähr siebenundvierzig Löffel,
findet aber nie den richtigen.

	Lieblingssatz:

	„Mit vollem Bauch denkt es sich besser. Notfalls zweimal essen.“

	Besondere Fähigkeiten:

	
		emotionale Suppenheilung

		Brotbeschaffung

		Trost durch Eintopf





	

	





	Grumpold Wurzelklauber

	Der grummelige Geschichtensammler

	Grumpold kennt viele Geschichten.

	Manche davon stimmen vermutlich sogar.

	Er beobachtet Wichtel mit der ruhigen Müdigkeit eines Ältesten,
der schon sehr viele fragwürdige Entscheidungen miterlebt hat.

	Oft beginnt er Sätze mit:
„Früher …“

	…und vergisst dann,
wie der Satz eigentlich weitergehen sollte.

	Er sitzt gern mit Tee im Moos
und kommentiert das Weltgeschehen,
als wäre alles gleichzeitig tragisch und unnötig kompliziert.

	Lieblingssatz:

	„Vergangenheit? Ein gutes Moospolster. Zukunft? Noch genug Platz für Neues.“

	Besondere Fähigkeiten:

	
		trockene Wichtelbeobachtung

		Geschichten sammeln

		leises Vor-sich-hin-Grummeln





	

	





	Willkommen in Wurzelgrund

	Wurzelgrund liegt irgendwo zwischen Moos, Wurzeln und der festen Überzeugung, dass man viele Probleme erst einmal mit einer warmen Suppe betrachten sollte.

	Die kleinen Häuser ducken sich gemütlich zwischen Farn, krummem Holz und alten Wegen, die längst niemand mehr ordentlich befestigt hat. Vor manchen Türen stehen Gläser mit seltsamen Fundstücken darin, deren Bedeutung keiner mehr genau erklären kann. Wegwerfen würde sie trotzdem niemand.

	Wenn abends Licht hinter den kleinen Fenstern auftaucht, riecht es meistens nach Tee, Holz und irgendeinem Essen, das vermutlich schon viel zu lange leise vor sich hin köchelt.

	In Wurzelgrund besitzt fast jeder Wichtel einen Lieblingsstuhl, mindestens eine leicht unnötige Meinung über Riesenwichtel (Menschen) und irgendwo eine Schublade voller Dinge, die man „bestimmt irgendwann noch brauchen kann“.

	Hier wird nicht besonders viel geregelt. Dafür wird erstaunlich viel beobachtet.

	Vor allem von Brummelbert Knorrig, Schnurpsel Schmatz und Grumpold Wurzelklauber.

	Brummelbert sitzt meistens irgendwo still herum und betrachtet das Leben mit derselben Skepsis, mit der andere Wichtel schlechten Croissants begegnen.

	Schnurpsel hält warme Suppen und ausreichend Brot weiterhin für die stabilste Grundlage jeder funktionierenden Gesellschaft.

	Und Grumpold beobachtet das alles mit der ruhigen Müdigkeit eines Wichtels, der längst akzeptiert hat, dass Wichtel viele Dinge unnötig kompliziert machen.

	Trotzdem sitzen sie fast jeden Abend zusammen, trinken Tee und diskutieren über die wichtigen Fragen des Lebens.

	Zum Beispiel:

	Warum Wassergeräusche nachts automatisch einen Klogang auslösen.

	Oder weshalb niemand freiwillig Formulare mag.

	Oder warum manche Wichtel einfach nie richtig sitzen.

	 


Warum manche Riesenwichtel nie richtig sitzen

	An diesem Abend sitzen die drei wie so oft zusammen in Brummelberts Stube. Draußen hängt Regen zwischen den Bäumen, irgendwo knackt leise Holz, und Schnurpsel versucht bereits seit einer Viertelstunde gleichzeitig Tee zu trinken, Brot zu schmieren und eine Diskussion zu führen, was insgesamt deutlich mehr Koordination erfordert, als er eigentlich besitzt.

	Brummelbert hingegen sitzt einfach nur da.

	Ruhig. Stabil.

	Mit der Gelassenheit eines Wichtels, der vermutlich selbst bei einem kleinen Erdbeben erst einmal abwarten würde, ob sich die Sache nicht von allein wieder beruhigt.

	Grumpold betrachtet ihn eine Weile über seinen Teebecher hinweg.

	„Du sitzt schon wieder so“, murmelt er schließlich.

	„Wie denn?“

	„Als wärst du mit dem Stuhl verwachsen.“

	Brummelbert schaut kurz an sich herunter.

	„Gemütlich eben.“

	Schnurpsel nickt sofort zustimmend, wobei er dabei fast vom Stuhl rutscht, weil er gleichzeitig versucht, noch ein Stück Brot mit Butter zu bestreichen.

	Brummelbert beobachtet ihn schweigend. Sehr lange.

	Dann sagt er ruhig:

	„Du sitzt nicht. Du kämpfst gegen Möbel.“

	Schnurpsel schaut empört auf.

	„Ich sitze hervorragend.“

	In genau diesem Moment rutscht er noch ein Stück tiefer und muss hektisch seine Teetasse festhalten.

	Grumpold seufzt zufrieden.

	„Es gibt“, sagt er langsam, „erschreckend viele Wichtel, die nie richtig sitzen.“

	Brummelbert nickt sofort.

	Das Thema beschäftigt ihn offensichtlich schon länger.

	„Man erkennt viel über jemanden daran, wie er sitzt“, erklärt er ernst. „Manche hocken immer nur vorne auf der Kante, als müssten sie gleich wieder fliehen. Andere lehnen sich nie an, obwohl hinter ihnen eindeutig eine Lehne existiert.“

	„Und manche“, ergänzt Grumpold trocken, „sehen auf einem Sofa aus, als wären sie versehentlich dort abgestürzt.“

	Schnurpsel versucht inzwischen, seine Sitzposition zu korrigieren, verheddert sich dabei aber kurz in seiner eigenen Weste.

	„Vielleicht“, sagt er leicht außer Atem, „denken manche Wichtel einfach nicht so viel übers Sitzen nach.“

	Daraufhin entsteht eine längere Stille.

	Die Art von Stille, die in Wurzelgrund bedeutet, dass jemand gerade etwas sehr Fragwürdiges gesagt hat.

	Brummelbert betrachtet ihn schließlich mit ehrlicher Besorgnis.

	„Wie kann man denn nicht übers Sitzen nachdenken?“

	Grumpold nimmt einen Schluck Tee und schaut gedankenverloren zum Fenster hinaus.

	„Viele Wichtel“, sagt er langsam, „wirken, als würden sie nie ihr volles Gewicht irgendwo ablegen. Nicht auf Stühlen. Nicht auf Sofas. Nicht mal im Leben.“

	Schnurpsel wird für einen Moment still.

	Sogar der Regen draußen klingt plötzlich leiser.

	Dann schiebt Brummelbert seinen Stuhl ein kleines Stück zurück, lehnt sich zufrieden an und verschränkt langsam die Arme vor dem Bauch.

	„Wer fest genug sitzt“, sagt er ruhig, „wird irgendwann ganz von allein entspannt.“

	Einen Moment lang herrscht ehrfürchtige Stille.

	Selbst draußen scheint kurz der Wind zuzuhören.

	Dann hebt Schnurpsel langsam den Finger.

	„Könnte übrigens auch fürs Klo gelten.“

	Grumpold verschluckt sich fast an seinem Tee.

	Brummelbert schließt langsam die Augen.

	„Deshalb rede ich so ungern mit euch.“



	




	Das rätselhafte Rauschen in der Nacht

	In Wurzelgrund ist es längst still geworden.

	Die letzten Teetassen stehen noch irgendwo herum, draußen hängt feuchte Nacht zwischen den Bäumen, und selbst die alten Bretter im Regal haben aufgehört zu knacken.

	Es ist diese besondere Uhrzeit, in der alles langsamer wird und man eigentlich nur noch sitzen, schweigen und höchstens darüber nachdenken möchte, ob man morgen vielleicht Suppe machen sollte.

	Brummelbert schläft bereits tief und fest, als er plötzlich die Augen öffnet.

	Da ist ein Geräusch.

	Leise.

	Gleichmäßig.

	Ein sanftes Plätschern.

	Brummelbert lauscht in die Dunkelheit.

	Das Geräusch hört nicht auf.

	Es klingt eindeutig nach Wasser.

	Nicht nach Regen.

	Nicht nach tropfendem Moos.

	Nicht nach einem Bach in der Ferne.

	Sondern nach Wasser, das sich entschieden hat, mitten in der Nacht im Haus herumzuplätschern.

	„Hm“, murmelt Brummelbert.

	Bei ihm entspricht das ungefähr derselben Alarmstufe wie bei anderen Wichteln ein kleiner Hausbrand.

	Er steht auf, zieht seine Weste zurecht und folgt dem Geräusch.

	Es führt direkt zu Schnurpsels Bett.

	Neben dem Nachttisch dreht sich ein kleines Wasserrad.

	Gemächlich.

	Plätschernd.

	Völlig unnötig.

	Brummelbert betrachtet das Rad.

	Dann betrachtet er Schnurpsel.

	Dann wieder das Rad.

	Eine ganze Weile lang.

	Schließlich stupst er ihn an.

	„Schnurpsel.“

	Schnurpsel grummelt.

	„Hm?“

	„Warum steht ein Wasserrad neben deinem Bett?“

	Schnurpsel blinzelt verschlafen.

	„Weil das beruhigend ist.“

	Brummelbert schaut auf das Rad.

	Das Rad plätschert.

	„Das ist Wasser.“

	„Ja.“

	„Nachts.“

	„Ja.“

	„Absichtlich?“

	„Natürlich absichtlich.“

	Darauf folgt eine längere Stille.

	Die Art von Stille, in der Brummelbert versucht herauszufinden, ob sein Gegenüber noch vernünftige Entscheidungen trifft.

	Dann sagt er:

	„Wassergeräusche in der Nacht sind grundsätzlich riskant.“

	Schnurpsel seufzt.

	„Wieso denn?“

	Brummelbert sieht ihn an, als läge die Antwort offen vor ihnen.

	„Weil man davon aufs Klo muss.“

	Schnurpsel denkt kurz darüber nach.

	Dann winkt er müde ab.

	„Unsinn.“

	Er zieht die Decke höher und schläft wieder ein.

	Brummelbert hingegen bleibt noch einen Moment stehen.

	Das Wasserrad plätschert weiter.

	Beharrlich.

	Verdächtig.

	Irgendwann geht auch er zurück ins Bett.

	Das Haus wird wieder still.

	Fast.

	Eine gute Stunde später quietscht eine Tür.

	Schnurpsel schlurft verschlafen über den Flur.

	Richtung Toilette.

	Brummelbert öffnet im Dunkeln ein Auge.

	Sagt aber nichts.

	Weitere Zeit vergeht.

	Dann steht Grumpold auf.

	Auch er verschwindet Richtung Toilette.

	Wenig später kehrt erneut Ruhe ein.

	Am nächsten Morgen sitzen die drei beim Frühstück.

	Schnurpsel wirkt müde.

	Grumpold ebenfalls.

	Brummelbert hingegen sitzt bemerkenswert zufrieden auf seinem Stuhl.

	Vor ihm steht Tee.

	Neben ihm Brot.

	Vor ihm sitzen zwei lebende Beweise.

	Lange sagt niemand etwas.

	Dann räuspert sich Brummelbert.

	„Das Experiment war erfolgreich.“

	Schnurpsel schaut auf.

	„Welches Experiment?“

	„Drei Wichtel. Ein Wasserrad. Zwei nächtliche Toilettengänge.“

	Grumpold hebt eine Augenbraue.

	„Das ist keine wissenschaftliche Untersuchung.“

	„Doch“, sagt Brummelbert ruhig.

	„Die Beweislage ist eindeutig.“

	Schnurpsel starrt ihn an.

	Dann auf sein Brot.

	Dann wieder auf Brummelbert.

	„Vielleicht mussten wir einfach zufällig aufs Klo.“

	Brummelbert lehnt sich zufrieden zurück.

	„Das sagen sie immer.“

	Danach widmet er sich schweigend seinem Tee.

	Innerlich betrachtet er seine Theorie damit als vollständig bewiesen.

	 


Warum Butterhörnchen oft enttäuschen

	An diesem Morgen sitzt Brummelbert bereits am Tisch, als Schnurpsel mit einer erstaunlich feierlichen Miene hereinkommt und vorsichtig einen kleinen Korb abstellt.

	„Heute“, sagt er stolz, „gibt es Butterhörnchen.“

	Grumpold hebt langsam eine Augenbraue.

	Das allein ist in Wurzelgrund bereits ein mittelschweres Ereignis.

	Im Korb liegen drei Butterhörnchen.

	Goldbraun.

	Knusprig.

	Hübsch geschwungen.

	Sie sehen aus, als hätten sie sehr hohe Erwartungen an sich selbst.

	Schnurpsel setzt sich zufrieden.

	„Riech doch mal“, murmelt er und schließt kurz die Augen. „Diese Butter. Dieses feine Gebäck. Das ist praktisch Glück zum Essen.“

	Brummelbert betrachtet sein Butterhörnchen lange schweigend.

	Dann drückt er vorsichtig mit einem Finger darauf.

	Das Gebäck gibt sofort nach wie ein erschöpftes Kissen.

	„Hm“, macht er.

	Schnurpsel ignoriert das zunächst und beißt begeistert hinein.

	Überall rieseln Krümel auf den Tisch, auf seinen Pullover und vermutlich auch in Gegenden, die später noch überraschend auftauchen werden.

	„Das“, sagt er kauend, „ist Lebensqualität.“

	Grumpold nimmt ebenfalls einen Bissen und nickt langsam.

	„Es schmeckt schon gut“, gibt er zu. „Aber man muss danach sofort noch etwas essen.“

	Brummelbert hält sein Butterhörnchen inzwischen gegen das Licht, als würde er prüfen, ob darin überhaupt ernsthaft Nahrung vorhanden ist.

	„Das Problem“, sagt er schließlich ruhig, „ist die Menge an Luft.“

	Schnurpsel starrt ihn empört an.

	„Das ist lockerer Teig!“

	„Nein“, sagt Brummelbert trocken. „Das ist Hoffnung in Gebäckform.“

	Grumpold verschluckt sich fast vor Lachen und greift sofort nach seinem Tee.

	Brummelbert legt das Butterhörnchen langsam zurück auf den Teller.

	„Man isst und isst“, erklärt er, „und trotzdem hat man das Gefühl, der Bauch wartet noch auf den eigentlichen Termin.“

	Schnurpsel betrachtet sein halb aufgegessenes Butterhörnchen plötzlich deutlich nachdenklicher.

	„Vielleicht braucht man einfach zwei.“

	„Oder Brot“, murmelt Brummelbert.

	Daraufhin entsteht die Art von Stille, die nur in Wurzelgrund vorkommt, wenn jemand versehentlich eine unangenehm wahre Aussage gemacht hat.

	Grumpold lehnt sich langsam zurück.

	„Butterhörnchen“, sagt er schließlich, „sind wie manche Riesenwichtel.“

	Schnurpsel blinzelt.

	„Wie meinst du das?“

	Grumpold nimmt noch einen kleinen Bissen und kaut lange.

	„Sie bestehen zu einem überraschend großen Teil aus Luft und Selbstvertrauen.“

	Brummelbert nickt sofort.

	Schnurpsel schaut traurig auf sein Gebäck.

	Dann nimmt er trotzdem noch einen Bissen.

	„Schmeckt aber trotzdem gut.“

	„Das hat ja auch niemand bestritten“, sagt Grumpold.

	Und so sitzen die drei noch eine ganze Weile zusammen, essen Glück zum Essen mit leichtem emotionalem Misstrauen und diskutieren darüber, ob ein gutes Brot am Ende vielleicht doch die verlässlichere Form von Glück ist.

	 


Der große Löffelvorfall

	Es beginnt an einem völlig normalen Vormittag in Wurzelgrund. Draußen hängt noch feuchte Morgenluft zwischen Farn und Moos, irgendwo tropft langsam Wasser von einem Blatt aufs nächste, und aus Schnurpsels Küche zieht bereits der Geruch von warmer Milch, geröstetem Brot und einer fast übertrieben optimistischen Menge Butter durchs kleine Haus.

	Eigentlich könnte alles gemütlich sein.

	Wäre da nicht das Problem mit dem Löffel.

	„Er ist weg.“

	Schnurpsel steht mitten in der Küche und blickt mit echter Betroffenheit in eine halb geöffnete Schublade.

	Brummelbert sitzt bereits am Tisch und beobachtet die Situation mit der ruhigen Skepsis eines Wichtels, der noch nicht entschieden hat, ob das wirklich eine Krise ist oder nur unnötige Lautstärke am Vormittag.

	„Welcher?“, fragt er ruhig.

	Schnurpsel dreht sich langsam um.

	„Mein guter Löffel.“

	Sofort verändert sich die Stimmung.

	Nicht panisch.

	Aber ernst.

	Grumpold hebt langsam den Kopf von seinem Tee.

	„Der mit der kleinen Delle?“

	„Ja.“

	„Hm.“

	Selbst Brummelbert wirkt jetzt leicht nachdenklich.

	Denn jeder in Wurzelgrund kennt den Löffel mit der kleinen Delle. Schnurpsel benutzt ihn seit Jahren für:

	Suppen,

	Marmelade,

	Honig,

	Nachtisch,

	Trostessen

	und komplizierte Lebensphasen.

	„Vielleicht liegt er einfach woanders“, murmelt Brummelbert.

	Schnurpsel schaut ihn an, als hätte er gerade vorgeschlagen, Brot durch Hoffnung zu ersetzen.

	„Ein guter Löffel liegt nicht einfach irgendwo.“

	Damit beginnt die Suche.

	Schubladen werden geöffnet, Tücher angehoben und Körbe verrückt. Dabei tauchen Dinge auf, die längst niemand mehr erwartet hat.

	Ein einzelner Knopf.

	Drei Murmeln.

	Ein Stück Schnur.

	Ein getrockneter Pilz.

	Und erstaunlich viel altes Gebäck.

	Mitten im Chaos erscheint plötzlich Flauschmütz Pilzbeere in der Tür. Unter dem Arm trägt sie bereits wieder irgendein Glas voller vollkommen unnötiger kleiner Fundstücke.

	„Was macht ihr denn?“

	„Der Löffel ist weg“, sagt Schnurpsel mit tragischer Stimme.

	Flauschmütz nickt langsam, als hätte sie sofort verstanden, dass dies kein gewöhnlicher Küchenzwischenfall mehr ist.

	„Hm“, murmelt sie. „Vielleicht wollte er kurz alleine sein.“

	Brummelbert nickt sogar leicht.

	Schnurpsel hingegen wirkt zunehmend emotional angegriffen.

	„Man kann doch nicht einfach verschwinden, wenn man ein wichtiger Löffel ist.“

	Während Flauschmütz nebenbei begeistert alte Knöpfe nach „gemütlich“ und „leicht melancholisch“ sortiert, läuft Schnurpsel mittlerweile zum dritten Mal dieselbe Strecke durch die Küche.

	Dann geht plötzlich die Tür auf.

	Mumpf Moosrunkel steht davor.

	Vollkommen verdreckt.

	Leicht außer Atem.

	Und in der Hand hält er den verschwundenen Löffel.

	Für einen Moment sagt niemand etwas.

	Dann verengt Schnurpsel langsam die Augen.

	„Mumpf.“

	Mumpf hebt sofort beschwichtigend beide Hände.

	„Ich kann alles erklären.“

	Brummelbert lehnt sich langsam zurück.

	„Das bezweifle ich.“

	Mumpf schaut kurz auf den Löffel.

	„Ich habe draußen hinterm Mooshügel einen kleinen Graben gebaut.“

	„Mit meinem Löffel?“

	„Ja.“

	Schnurpsel schließt langsam die Augen.

	Mumpf redet schnell weiter.

	„Aber nur kurz! Und dann musste ich noch testen, ob Schnecken auf Blättern surfen können.“

	Daraufhin entsteht eine lange Stille.

	Die Art von Stille, bei der selbst draußen die Vögel kurz überlegen, ob sie lieber später weitersingen.

	Grumpold nimmt langsam einen Schluck Tee.

	„Und?“, fragt er schließlich.

	Mumpf überlegt kurz.

	„Nicht besonders gut.“

	Flauschmütz presst sofort die Lippen zusammen, um nicht zu lachen.

	Schnurpsel nimmt seinen Löffel vorsichtig wieder entgegen und betrachtet die kleine neue Schramme am Rand. Dann streicht er beinahe gerührt mit dem Daumen darüber.

	„Jetzt hat er wenigstens eine Geschichte mehr.“

	Grumpold nickt langsam.

	„Schöne Dinge verschwinden nie richtig“, murmelt er ruhig. „Sie tauchen nur meistens an sehr merkwürdigen Orten wieder auf.“

	Brummelbert schaut aus dem Fenster Richtung Mooshügel, wo vermutlich noch immer irgendwo ein leicht beschädigtes Blatt im Wasser treibt.

	Dann sagt Mumpf leise:

	„Die Schnecke wollte das aber vielleicht.“

	Daraufhin schweigt Brummelbert einen Moment.

	Dann murmelt er ruhig:

	„Das ist genau die Art Satz, die mir zeigt, wie unbekümmert Kinder die Welt betrachten.“

	Für einen Augenblick sagt niemand etwas.

	Nicht einmal Schnurpsel.

	Denn irgendwie klingt der Gedanke plötzlich sehr schön.

	Mumpf selbst versteht gar nicht ganz, warum jetzt alle so ruhig geworden sind. Er zuckt nur mit den Schultern, setzt sich an den Tisch und greift nach einem Stück Brot.

	„Die Schnecke sah jedenfalls zufrieden aus.“

	Grumpold nickt langsam in seinen Tee hinein.

	„Das reicht manchmal
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